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Dem Buch tehlt allerdings insgesamt der Plot Di1e Monographie hat ‚War eın über-
zeugendes Konzept, 1n der Umsetzung und Ausführung WeIlst S1E jedoch orofße ınhalt-
liıche und stilıstische Schwächen auf: ber weıte Strecken hat S1E den Charakter einer
Exzerptesammlung. Das Buch 1ST nıcht ausreichend redigiert, die Textmasse (insgesamt
344 eher zahflüssıge Seıten) wurde organısıert, ındem Stichworte oftmals kursıv DESECTZL

ausgeführt und durch /ıtate mıteinander verbunden wurden. Di1e Exzerpte des
AÄutors ALLS der Forschungsliteratur stehen sperr1g 1m Text, zumal S1E bel der kursori1-
schen Behandlung 1m Detail oftmals ratselhaft und unerklärt leiben. Das Problem der
Darstellung Mag sıch ZU Teıl ALLS dem Gegenstand ergeben: Di1e Geschichte der Welt 1St
bislang VOTL allem ALLS europäischer Perspektive geschrieben worden. Das Mater1al fur 1ne
Kontextualisierung der Geschichte EKuropas 1St anderem sprachlich schwer —

vanglıch. Der mıttlerweıle emerıtierte AÄAutor hat ‚Wr bereıts se1ne Dissertation über das
Afrıkabild 1m Spiegel <iddeutscher Quellen 1m 16 Jahrhundert geschrieben, annn daraus
aber nıcht schöpfen, WEn wa Amerika, Asıen und Rande auch Australien)
geht. Er arbeıtet ‚Wr mıiıt dem Konzept eiıner Globalgeschichte, ıhm scheinen jedoch
die Methoden tehlen, diese auch wirklich einzulösen. Hıer tehlt nıcht Theorie,
sondern Konkretion und Anschaulichkeit SOWI1e der Auswahl des zeeıgneten Ver-
gleichsmaterı1als.

Neben der Lektüre VO Einleitung und Schluss empfiehlt sıch daher die Urıientierung
mıttels des Registers: Mıt Glück Aindet INnan hier, W 4S INa  5 sucht, und die
spröden Ausführungen 1m ext helten eiınem dann eventuell ebenfalls welter. Selbst das
Register 1St allerdings ungeschickt organısıert: Eher kulturgeschichtliche Themen
W1€e Paradies und Utopie Aindet INa  5 ‚War gelegentlich 1m ext (277-281), aber nıcht als
Fıntrage 1m Regıster. Konventionelle Themen der Geschichtswissenschaft hingegen sınd
1m Register erschöpfend ertasst: och wırd INa  5 den 50 Seiıtennachweisen » Han-
del« oder den 140 Seitennachweisen »E uropa, Kuropaer«, die INa  5 hier findet, Lal-
sachlich nachgehen wollen?

[ jte Frietsch

DPEFTER RUÜCKERT BEARB.) Der yAÄArme Konrad« VOTL Gericht. Verhöre, Sprüche und Lieder
1n Württemberg 1514 (Begleitbuch ZUTFLCF Ausstellung des Landesarchivs Baden-Wuürttem-
berg). Stuttgart: Kohlhammer 2014 284 zahlr. tarb Abb ISBN 978-3-17/-0261  -6
Geb 24,00

Eıner 1L  5 schon se1t Jahrzehnten gefestigten Tradıtion folgend, nutzt das Hauptstaats-
archiv Stuttgart geschichtliche Gedenktage, eıner breıiteren Offentlichkeit se1ine Be-
stande zugaänglıch machen und S1E durch ergänzende Beıitrage se1iner Mıtarbeıiter 1n
fur Lal1en verstandlicher orm erläutern. 2014 bot dafür reichlich Anlass erinnert
wurde WEel fur die württembergische Geschichte markante Ereignisse VO 1514, den
Aufstand des » Armen Konrad« und die Fruhtorm einer württembergischen Verfassung
1n orm des » J übinger Vertrags«. Dabeı stand der ÄArme Konrad stark 1m Vordergrund,
der Tübinger Vertrag (aus nıcht Sahz einsehbaren Gründen) 1n dessen Schatten.

Den Band eröfftnet DPeter Rückert, der den AÄArmen Konrad knapp und kompetent VOI-

stellt, ıhn politisch 1n se1ne eıt einordnet und mental ALLS dem Selbstbewusstsein des -
meınen Mannes (SO der zeitgenössısche Dachbegriff fur Bauern und Handwerker) erklärt,
gleichzeıtig aber auch die Konzeptualisierung der Ausstellung offen legt. Untergliedert 1n
drei Themenkomplexe tragen AÄAutoren dazu bel, den größeren Kontext der ausgestell-
ten Stucke verstandlıich machen.
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Dem Buch fehlt allerdings insgesamt der Plot. Die Monographie hat zwar ein über-
zeugendes Konzept, in der Umsetzung und Ausführung weist sie jedoch große inhalt-
liche und stilistische Schwächen auf: Über weite Strecken hat sie den Charakter einer 
Exzerptesammlung. Das Buch ist nicht ausreichend redigiert, die Textmasse (insgesamt 
344 eher zähflüssige Seiten) wurde organisiert, indem Stichworte – oftmals kursiv gesetzt 
– etwas ausgeführt und durch Zitate miteinander verbunden wurden. Die Exzerpte des 
Autors aus der Forschungsliteratur stehen sperrig im Text, zumal sie bei der kursori-
schen Behandlung im Detail oftmals rätselhaft und unerklärt bleiben. Das Problem der 
Darstellung mag sich zum Teil aus dem Gegenstand ergeben: Die Geschichte der Welt ist 
bislang vor allem aus europäischer Perspektive geschrieben worden. Das Material für eine 
Kontextualisierung der Geschichte Europas ist – unter anderem sprachlich – schwer zu-
gänglich. Der mittlerweile emeritierte Autor hat zwar bereits seine Dissertation über das 
Afrikabild im Spiegel süddeutscher Quellen im 16. Jahrhundert geschrieben, kann daraus 
aber nicht schöpfen, wenn es etwa um Amerika, Asien (und am Rande auch Australien) 
geht. Er arbeitet zwar mit dem Konzept einer Globalgeschichte, ihm scheinen jedoch 
die Methoden zu fehlen, diese auch wirklich einzulösen. Hier fehlt es nicht an Theorie, 
sondern an Konkretion und Anschaulichkeit sowie an der Auswahl des geeigneten Ver-
gleichsmaterials. 

Neben der Lektüre von Einleitung und Schluss empfiehlt sich daher die Orientierung 
mittels des Registers: Mit etwas Glück findet man hier, was man sucht, und die etwas 
spröden Ausführungen im Text helfen einem dann eventuell ebenfalls weiter. Selbst das 
Register ist allerdings etwas ungeschickt organisiert: Eher kulturgeschichtliche Themen 
wie Paradies und Utopie findet man zwar gelegentlich im Text (277–281), aber nicht als 
Einträge im Register. Konventionelle Themen der Geschichtswissenschaft hingegen sind 
im Register erschöpfend erfasst: Doch wird man den ca. 50 Seitennachweisen zu »Han-
del« oder den ca. 140 Seitennachweisen zu »Europa, Europäer«, die man hier findet, tat-
sächlich nachgehen wollen?

Ute Frietsch

Peter Rückert (Bearb.): Der ›Arme Konrad‹ vor Gericht. Verhöre, Sprüche und Lieder 
in Württemberg 1514 (Begleitbuch zur Ausstellung des Landesarchivs Baden-Württem-
berg). Stuttgart: Kohlhammer 2014. 284 S. m. zahlr. farb. Abb. ISBN 978-3-17-026197-6. 
Geb. € 24,00.

Einer nun schon seit Jahrzehnten gefestigten Tradition folgend, nutzt das Hauptstaats-
archiv Stuttgart geschichtliche Gedenktage, um einer breiteren Öffentlichkeit seine Be-
stände zugänglich zu machen und sie durch ergänzende Beiträge seiner Mitarbeiter in 
für Laien verständlicher Form zu erläutern. 2014 bot dafür reichlich Anlass – erinnert 
wurde an zwei für die württembergische Geschichte markante Ereignisse von 1514, den 
Aufstand des »Armen Konrad« und die Frühform einer württembergischen Verfassung 
in Form des »Tübinger Vertrags«. Dabei stand der Arme Konrad stark im Vordergrund, 
der Tübinger Vertrag (aus nicht ganz einsehbaren Gründen) in dessen Schatten.

Den Band eröffnet Peter Rückert, der den Armen Konrad knapp und kompetent vor-
stellt, ihn politisch in seine Zeit einordnet und mental aus dem Selbstbewusstsein des ge-
meinen Mannes (so der zeitgenössische Dachbegriff für Bauern und Handwerker) erklärt, 
gleichzeitig aber auch die Konzeptualisierung der Ausstellung offen legt. Untergliedert in 
drei Themenkomplexe tragen 22 Autoren dazu bei, den größeren Kontext der ausgestell-
ten Stücke verständlich zu machen.
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Unter dem Rubrum (1) »Rechtsverständnıis und Stratvollzug, Propaganda und Mu-
sik beım y>Armen Konrad««, erortert Raiımund Weber das Rechtsverständnis der Auf-
standıschen (21—31) vornehmlich den konfligierenden Eıden (Huldigungseid CrSUS

Einungseid). Im AÄArmen Konrad repräsentiert sıch das Land NECUu und 1n eigenwilliger
\We1se 1m Widerstand den pflichtverletzenden Herzog (Herrschaft), der Steuern
ohne Zustimmung erhebt, W 4S VOo  5 den Bauern als Eingriff 1n 1hr FEıgentum verstanden
wiırd. Das hätte ihnen, tfolgert Weber, das Recht gegeben, den Herzog Krıeg
tühren, W aS eın iınteressanter und 1n der milıtärgeschichtlichen Lıteratur übersehener
Aspekt mıttels der ausgebauten Landesdetension auch möglich SCWESCH ware. DPetra
Pechacek enttaltet das Panorama des Strafvollzugs (32—-39) aage, Folter, Hınriıchtun-
SCH, Brandmarkung auf der Stirn mıiıt gylühenden Eısen eingebranntes Wappen) werden
beschrieben: eher angedeutet wiırd, W1€e rudiımentar das Strafrecht der eıt entwickelt Wadl,
W aS den Ermessensspielraum des herrschaftlichen Strafens weıt Spannte, hingegen eınen
rechtlichen Schutz der Beklagten aum kannte. Saskıa Limbach wıdmet siıch der herzog-
lıchen Propaganda den AÄArmen Konrad Beispiel der Drucke, die ALLS der OfhA-
ZIn VO T homas Anshelm (gewissermaßen der »Staatsdruckerei«) hervorgegangen sind.
Und schliefßlich sSTteUern DPeter Ruckert und Volker Honemann NECUEC Quellen bel, die S1E
1n orm handschriftlicher Bemerkungen aut eiınem Exemplar des (bekannten) Spruchge-
dichts >Geschriben STAl 1n diesem buch« Bezuge ZU Schlettstädter Bundschuh VO 493
namhaft machen. Andreas TIraub schliefßlich wıdmet sıch 1n eiıner musiıkwissenschaftlich
iınteressanten, aber teilweıse auch 1Ur dem Fachpublikum zugänglichen Studie der Hoft-
kapelle Ulrichs und der dort ZULC Aufführung gekommenen (z. LI. cehr berühmten) Werke
(Josquın Desprez).

Den biographisch angelegten Teıl (2) »Protagonisten und Gegner des >Armen Kon-
rad<« eröfftnet Friedemann Scheck mıiıt eiınem Portrat Herzog Ulrichs VO Württemberg
(68—75) das sıch naheliegenderweise aut das Jahr 1514 konzentriert. Alma-Mara Bran-
denburg nımmt mıiıt der türstlichen und adelıgen Jagd eın Kernproblem der Aufstandsur-
sachen 1n den Blick Umsichtig schildert S1E die ALLS dem Forstregal rabulistisch abgeleite-
ten Sekundärrechte und deren Folgen fur die Untertanen (Jagdfronen, VWiıldschäden, Ver-
bot des Schutzes der landwirtschafttlichen Kulturen). Tiefenschärte zewıinnt das Thema
dadurch, dass die Belastungen standısch differenziert (Bauern, Tagelöhner) und die Jagd
1n ıhrer Funktion der Herrschaftsrepräsentation dargestellt wiırd. Erwın Frauenknecht
wiırft einen Blick auf den Tübinger Vogt Konrad Breuning (88—95) und damıt eınen ho-
hen Keprasentanten der wuürttembergischen >Ehrbarkeit«. Als solcher hat sıch bel der
Verfolgung und Hıinrichtung SOgeNanNNTEr Rädelsführer (ın Stuttgart) die Anerkennung
durch Herzog Ulrich gesichert, W aS ıhn aber doch nıcht davor ewahrt hat, N des
Mısstrauens Ulrichs 1517 hingerichtet werden. Annekathrın Miegel tolgt den Spuren
des Mediziners Alexander Seıtz, derN se1ner Sympathie mıiıt dem AÄArmen Konrad 1n
die Eidgenossenschaft flüchtete und VO dort welılter mıiıt se1ner scharfen TIyrannenkritik
Öffentlich Ulrich agıtiıerte, W aS diplomatıschen Verwicklungen mıiıt der Eidge-
nossenschaft tührte.

Lokale Fallstudien fur Urach, Marbach, Bietigheirr} und Böblingen versammelt Teıl (3)
» ] JDer ÄArme Konrad 1m Fokus Der Autstand 1n den Ämtern«. Andreas Schmauder -
wı1ıssermaßen der historiographische eld des Gedenkjahres, W1€e 1ne parallele Ausstel-
lung (mıt Prachtkatalog) 1n Tübingen belegt porträtiert Sıingerhans ALLS Wüuürtingen
(Amt Urach) den AÄArmen Konrad als eın »revolutionäares« Projekt, »cdlas die Obrigkeıt des
Landesherrn und se1ner Amtsträger aut allen politischen Ebenen nıcht mehr anerkennen
wollte« (gleichmäfßige Aufteilung der Agrarfläche, persönliche Freiheit, Freigabe
VO Jagd und Fischerei, yöttliches Recht). Der zweıte, nach Verurkundung des Tübinger
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Unter dem Rubrum (1) »Rechtsverständnis und Strafvollzug, Propaganda und Mu-
sik beim ›Armen Konrad‹«, erörtert Raimund J. Weber das Rechtsverständnis der Auf-
ständischen (21–31) vornehmlich an den konfligierenden Eiden (Huldigungseid versus 
Einungs eid). Im Armen Konrad repräsentiert sich das Land neu und in eigenwilliger 
Weise im Widerstand gegen den pflichtverletzenden Herzog (Herrschaft), der Steuern 
ohne Zustimmung erhebt, was von den Bauern als Eingriff in ihr Eigentum verstanden 
wird. Das hätte ihnen, folgert Weber, das Recht gegeben, gegen den Herzog Krieg zu 
führen, was – ein interessanter und in der militärgeschichtlichen Literatur übersehener 
Aspekt – mittels der ausgebauten Landesdefension auch möglich gewesen wäre. Petra 
Pechaček entfaltet das Panorama des Strafvollzugs (32–39). Waage, Folter, Hinrichtun-
gen, Brandmarkung (auf der Stirn mit glühenden Eisen eingebranntes Wappen) werden 
beschrieben; eher angedeutet wird, wie rudimentär das Strafrecht der Zeit entwickelt war, 
was den Ermessensspielraum des herrschaftlichen Strafens weit spannte, hingegen einen 
rechtlichen Schutz der Beklagten kaum kannte. Saskia Limbach widmet sich der herzog-
lichen Propaganda gegen den Armen Konrad am Beispiel der Drucke, die aus der Offi-
zin von Thomas Anshelm (gewissermaßen der »Staatsdruckerei«) hervorgegangen sind. 
Und schließlich steuern Peter Rückert und Volker Honemann neue Quellen bei, die sie 
in Form handschriftlicher Bemerkungen auf einem Exemplar des (bekannten) Spruchge-
dichts »Geschriben stat in diesem buch« Bezüge zum Schlettstädter Bundschuh von 1493 
namhaft machen. Andreas Traub schließlich widmet sich in einer musikwissenschaftlich 
interessanten, aber teilweise auch nur dem Fachpublikum zugänglichen Studie der Hof-
kapelle Ulrichs und der dort zur Aufführung gekommenen (z. T. sehr berühmten) Werke 
(Josquin Desprez).

Den biographisch angelegten Teil (2) »Protagonisten und Gegner des ›Armen Kon-
rad‹« eröffnet Friedemann Scheck mit einem Porträt Herzog Ulrichs von Württemberg 
(68–75), das sich naheliegenderweise auf das Jahr 1514 konzentriert. Alma-Mara Bran-
denburg nimmt mit der fürstlichen und adeligen Jagd ein Kernproblem der Aufstandsur-
sachen in den Blick. Umsichtig schildert sie die aus dem Forstregal rabulistisch abgeleite-
ten Sekundärrechte und deren Folgen für die Untertanen (Jagdfronen, Wildschäden, Ver-
bot des Schutzes der landwirtschaftlichen Kulturen). Tiefenschärfe gewinnt das Thema 
dadurch, dass die Belastungen ständisch differenziert (Bauern, Tagelöhner) und die Jagd 
in ihrer Funktion der Herrschaftsrepräsentation dargestellt wird. Erwin Frauenknecht 
wirft einen Blick auf den Tübinger Vogt Konrad Breuning (88–95) und damit einen ho-
hen Repräsentanten der württembergischen »Ehrbarkeit«. Als solcher hat er sich bei der 
Verfolgung und Hinrichtung sogenannter Rädelsführer (in Stuttgart) die Anerkennung 
durch Herzog Ulrich gesichert, was ihn aber doch nicht davor bewahrt hat, wegen des 
Misstrauens Ulrichs 1517 hingerichtet zu werden. Annekathrin Miegel folgt den Spuren 
des Mediziners Alexander Seitz, der wegen seiner Sympathie mit dem Armen Konrad in 
die Eidgenossenschaft flüchtete und von dort weiter mit seiner scharfen Tyrannenkritik 
öffentlich gegen Ulrich agitierte, was zu diplomatischen Verwicklungen mit der Eidge-
nossenschaft führte.

Lokale Fallstudien für Urach, Marbach, Bietigheim und Böblingen versammelt Teil (3) 
»Der Arme Konrad im Fokus: Der Aufstand in den Ämtern«. Andreas Schmauder – ge-
wissermaßen der historiographische Held des Gedenkjahres, wie eine parallele Ausstel-
lung (mit Prachtkatalog) in Tübingen belegt – porträtiert an Singerhans aus Würtingen 
(Amt Urach) den Armen Konrad als ein »revolutionäres« Projekt, »das die Obrigkeit des 
Landesherrn und seiner Amtsträger auf allen politischen Ebenen nicht mehr anerkennen 
wollte« (106) (gleichmäßige Aufteilung der Agrarfläche, persönliche Freiheit, Freigabe 
von Jagd und Fischerei, göttliches Recht). Der zweite, nach Verurkundung des Tübinger 
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Vertrags ausgebrochene Aufstand 1m AÄAmt richtete sıch VOTL allem die dort einge-
stellte »Empörerordnung« und tührte dazu, dass viele den geforderten E1ıd auf den IuU-
bınger Vertrag verweıgerten rte und Zahlen werden herausgearbeıtet). Albrecht Guh-
rıng (Marbach), Stefan Benning (Bıetigheim), Christoph Florıin (Böblingen) und Matthias
Ohm runden die Okalen Fallstudien ab

Nnapp die Halfte des Bandes 1St fur die Beschreibung und teilweıise Abbildung) der
Exponate reservlert. Der ÄArme Konrad celbst hat wenıge Bildzeugnisse hinterlassen,

die Urganısatoren, Prot Dr DPeter Ruückert und se1n Miıtarbeıiterteam, darauf aANSC-
wıesen, ıhn mıiıt zeiıtgenössıschem Mater1al kontextualisieren, wa ALLS den Bilderchro-
nıken der Schweiz oder mıiıt den reicher überlieterten Dokumenten ALLS dem Bauernkrieg.
Eıne Besonderheit stellt die beigegebene mıiıt Sprüchen und Liedern dar.

Verständlicherweise z1Dt 1n eiınem derartigen Gemeinnschaftsunternehmen W1e-
derholungen und Überschneidungen (vor allem bel der Definition des AÄArmen Konrad),
wollen doch die einzelnen Beitrage 1n sıch abgeschlossen und verstandlıch se1n. och
zweıtellos 1ST der Ausstellungskatalog insgesamt vorbildlich das Ereigni1s celbst wırd 1n
vertretbarer und ertreulicher Knappheıit kompetent, anschaulich und verstaändlich 1n die
Gegenwart vermuittelt, WOZU das erkennbare Bemuüuühen sprachliche Klarheıt und VCI-

tretbare Analogien heutigen Verhältnissen (Strafrecht) nıcht wen1g beitragen.
Peter Blickle

RANZ DPOSSET: Unser Martın. Martın Luther ALLS der Sıcht katholischer Sympathisanten
(Reformationsgeschichtliche Studien und Texte, 161) unster: Aschendorfft 2015
177 Abb ISBN 9786-3-402-10526-9 Geb 32,00

Fruüuhe Reformationsgeschichte eiınmal anders nıcht 1n Wıttenberger, sondern 1n ÄAugs-
burger Perspektive, nıcht 1n ıhrem Ergebnis, sondern 1n ıhrem anfanghaften TOZEeSSs be-
trachtet. Franz Posset stellt 1n dieser Studie vier katholische Sympathisanten Luthers VO  i
E vier ALLS der Stadt Augsburg oder ıhrem Umtfteld, alle vier siınd dem huma-
nıstıschen Klerus zuzuordnen, VOTL allem aber ließen siıch alle vier VO Luthers Leiıtmotiv
der evangelıschen WYahrheit taszınıeren.

ach elıner Einleitung erschließen vier Kapitel die Biographien dieser Manner 1m
Hınblick auf 1hr Interesse Luther. Der Domkapıtular Bernhard Adelmann VO del-
mannstelden (25—49) nahm 1ne »Schlüsselposition 1n der autkeimenden Gegnerschaft
zwıschen Martın Luther un Johann Eck E1N« 26) Der Reuchlinschüler schickte über
Wenzeslaus Linck Ecks Annotationes Luthers Ablassthesen Luther. Insofern
rachte ersti Adelmann die beiden aut Kollisionskurs. Das Verhör VOTL Kardıinal Cajetan
aut dem Augsburger Reichstag 518 erklärt Posset ALLS der Konstellation heraus: Der
Ablasskritiker Luther wohnte bel seiınen Bettelordensfreunden, den Karmeliten, un
Wl umgeben VO Humanısten un Gegnern Ecks, während der Kardıinal bel den Fug-
SCITN, den Ablasshändlern, wohnte, mıt denen auch Johann Eck kollaborierte. Luther
wıdmete seinem Anhänger Adelmann eın Exemplar des Sermons VO WYucher. Umge-
kehrt Irug Eck eigenhändig Adelmanns Name 1 die Bannandrohungsbulle mı1t eın Von
dieser Privatrache konnte sıch Adelmann allerdings durch verwandtschaftliche Bez1e-
hungen rasch befreien.

Der Lauinger Augustinerprior (aspar Amman 51-105) Wl eın wichtiger Bibelhu-
manıst, der noch VOTL Luther die Psalmen 1N$ Deutsche übertrug: » Pater C aspar hätte eın
bedeutender Mıtarbeıter VO Pater Martın werden können« 51) Posset. FEinıge Se1-
ten wıdmet der AÄAutor dem Vergleich der Ammanschen Psalmenübersetzung mıiıt Luthers
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Vertrags ausgebrochene Aufstand im Amt richtete sich vor allem gegen die dort einge-
stellte »Empörerordnung« und führte dazu, dass viele den geforderten Eid auf den Tü-
binger Vertrag verweigerten (Orte und Zahlen werden herausgearbeitet). Albrecht Güh-
ring (Marbach), Stefan Benning (Bietigheim), Christoph Florin (Böblingen) und Matthias 
Ohm runden die lokalen Fallstudien ab.

Knapp die Hälfte des Bandes ist für die Beschreibung (und teilweise Abbildung) der 
Exponate reserviert. Der Arme Konrad selbst hat wenige Bildzeugnisse hinterlassen, so 
waren die Organisatoren, Prof. Dr. Peter Rückert und sein Mitarbeiterteam, darauf ange-
wiesen, ihn mit zeitgenössischem Material zu kontextualisieren, etwa aus den Bilderchro-
niken der Schweiz oder mit den reicher überlieferten Dokumenten aus dem Bauernkrieg. 
Eine Besonderheit stellt die beigegebene CD mit Sprüchen und Liedern dar.

Verständlicherweise gibt es in einem derartigen Gemeinschaftsunternehmen Wie-
derholungen und Überschneidungen (vor allem bei der Definition des Armen Konrad), 
wollen doch die einzelnen Beiträge in sich abgeschlossen und verständlich sein. Doch 
zweifellos ist der Ausstellungskatalog insgesamt vorbildlich – das Ereignis selbst wird in 
vertretbarer und erfreulicher Knappheit kompetent, anschaulich und verständlich in die 
Gegenwart vermittelt, wozu das erkennbare Bemühen um sprachliche Klarheit und ver-
tretbare Analogien zu heutigen Verhältnissen (Strafrecht) nicht wenig beitragen.

Peter Blickle

Franz Posset: Unser Martin. Martin Luther aus der Sicht katholischer Sympathisanten 
(Reformationsgeschichtliche Studien und Texte, Bd. 161). Münster: Aschendorff 2015. 
177 S. m. Abb. ISBN 978-3-402-10526-9. Geb. € 32,00. 

Frühe Reformationsgeschichte einmal anders – nicht in Wittenberger, sondern in Augs-
burger Perspektive, nicht in ihrem Ergebnis, sondern in ihrem anfanghaften Prozess be-
trachtet. Franz Posset stellt in dieser Studie vier katholische Sympathisanten Luthers vor. 
Alle vier stammten aus der Stadt Augsburg oder ihrem Umfeld, alle vier sind dem huma-
nistischen Klerus zuzuordnen, vor allem aber ließen sich alle vier von Luthers Leitmotiv 
der evangelischen Wahrheit faszinieren. 

Nach einer Einleitung erschließen vier Kapitel die Biographien dieser Männer im 
Hinblick auf ihr Interesse an Luther. Der Domkapitular Bernhard Adelmann von Adel-
mannsfelden (25–49) nahm eine »Schlüsselposition in der aufkeimenden Gegnerschaft 
zwischen Martin Luther und Johann Eck ein« (26). Der Reuchlinschüler schickte über 
Wenzeslaus Linck Ecks Annotationes zu Luthers Ablassthesen an Luther. Insofern 
brachte erst Adelmann die beiden auf Kollisionskurs. Das Verhör vor Kardinal Cajetan 
auf dem Augsburger Reichstag 1518 erklärt Posset aus der Konstellation heraus: Der 
Ablasskritiker Luther wohnte bei seinen Bettelordensfreunden, den Karmeliten, und 
war umgeben von Humanisten und Gegnern Ecks, während der Kardinal bei den Fug-
gern, den Ablass händlern, wohnte, mit denen auch Johann Eck kollaborierte. L uther 
widmete seinem Anhänger Adelmann ein Exemplar des Sermons vom Wucher. Umge-
kehrt trug Eck eigenhändig Adelmanns Name in die Bannandrohungsbulle mit ein. Von 
dieser Privatrache konnte sich Adelmann allerdings durch verwandtschaftliche Bezie-
hungen rasch befreien. 

Der Lauinger Augustinerprior Caspar Amman (51–105) war ein wichtiger Bibelhu-
manist, der noch vor Luther die Psalmen ins Deutsche übertrug: »Pater Caspar hätte ein 
bedeutender Mitarbeiter von Pater Martin werden können« (51), so Posset. Einige Sei-
ten widmet der Autor dem Vergleich der Ammanschen Psalmenübersetzung mit L uthers 


